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Von Daniel Albrecht

Mit seinen umstrittenen Äußerungen zu
den in Mannheim angeblich nicht mehr ge-
brauchten Arbeitern hat Alstom-Manager
Guy Chardon dem Werk einen Bärendienst
erwiesen. Die Stimmung in der Belegschaft
ist im Keller. Jetzt, da die Geschäfte brum-
men, kann das fatale Folgen haben. Unver-
ständlich vor allem, dass Chardon dem ge-
planten Stellenabbau das Wort redet, wäh-
rend sich in Käfertal Unternehmensleitung
und Betriebsrat zusammensetzen, um an-
gesichts übervoller Auftragsbücher über
einen möglichen Erhalt von Arbeitsplätzen
zu sprechen. Kein Wunder, dass die Be-
schäftigen wütend sind! Sie müssen ein-
fach das Gefühl haben, an der Nase herum-
geführt zu werden. Zurecht verlangen sie
nun Klarheit von der Konzernleitung.

Über die Methoden der Arbeiter darf
man allerdings geteilter Meinung sein. Mit
spontanen Arbeitsniederlegungen machen
sie sich im Management wenig Freunde.
Andererseits brauchen sie ein Druckmittel,
um sich Gehör zu verschaffen. Genau hier
liegt aber die Gefahr: Der aktuelle Streit
könnte zu einem langwierigen Arbeits-
kampf werden. Für den Alstom-Standort
Mannheim wäre das eine Katastrophe.
Denn gerade jetzt gilt es so viel wie möglich
so schnell wie möglich abzuarbeiten. Doch
den dafür dringend nötigen „Klimawan-
del“ im Betrieb erreicht man nur im
gemeinsamen Gespräch.

Ein Bärendienst

Kommentar
2010 von derzeit 1800 auf dann 1500 zu
reduzieren.

„Eigentlich müsste die Konzernleitung
neue Leute einstellen“, fordert Belz, der
davon ausgeht, dass der Aufschwung in der
Kraftwerksbranche bis Mitte des nächsten
Jahrzehnts anhalten wird. „Das kann man
nicht allein über Mehrarbeit lösen. Wir
brauchen punktuell mehr Leute. Das ist ei-
gentlich eine Riesenchance für den Alstom-
Konzern und auch für den Standort Mann-
heim.“

Belz plädierte zudem dafür, die für Ende
des Jahres geplante Schließung der Gene-
ratorenfabrik zu überdenken. Am meisten
ärgert ihn indes, dass Chardons Äußerun-
gen mitten in gerade beginnende Verhand-
lungen zwischen Betriebsrat und Unter-
nehmensleitung über einen möglichen
Stellenerhalt in Mannheim platzten. „Das
ist doch kein Verhandlungsstil“, schimpft
er. Der Betriebsrat hatte sich in einer ers-
ten Reaktion darauf geeinigt, die bislang
offenbar recht konstruktiven Gespräche
vorerst auf Eis zu legen. Wann sie fortge-
setzt werden, ist bislang offen.

Alstom-Sprecher Immo von Fallois er-
wartet, dass die Verhandlungen bald fort-
gesetzt werden. Den Vorwurf, die Unter-
nehmensleitung informiere die Beschäftig-
ten im Käfertaler Werk nicht ausreichend
über den aktuellen Sachstand, wollte er
nicht kommentieren.

� Kommentar

unverständlich, dass die Konzernleitung
angesichts der gegenwärtigen Auftragssi-
tuation an ihren Plänen festhält, die Zahl
der Alstom-Beschäftigten in Mannheim bis

bittert für den Erhalt des Werks und ihrer
Arbeitsplätze gekämpft haben, fühlen sich
verunsichert. Viele fürchten wieder um
ihre Jobs. Für den Betriebsrat ist es völlig
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Mannheim. Der Betriebsrat des Mannhei-
mer Alstom-Werks hat von der Unterneh-
mensleitung gefordert, die aktuelle „Auf-
tragsflut“ durch Neueinstellungen abzufe-
dern. Vorsitzender Udo Belz zeigte sich im
Gespräch mit dieser Zeitung zudem ent-
täuscht darüber, dass sich die Unterneh-
mensleitung nach den umstrittenen Äuße-
rungen von Konzernmanager Guy Chardon
nicht direkt an die Mitarbeiter gewandt
hat. „Ich verstehe das nicht“, sagte Belz.
Angesichts übervoller Auftragsbücher,
sollte der Konzern darüber nachdenken,
wie er die Arbeiter im Käfertaler Werk mo-
tivieren kann.

„Die Bude ist im Moment so voll, dass
wir unbedingt eine motivierte Mannschaft
brauchen“, betont Belz. Seinen Informa-
tionen nach ist das Werk bis 2009/10 voll
ausgelastet. Der Kraftwerksmarkt, in dem
Alstom weltweit tätig ist, erlebe seit etwa
einem Jahr einen Boom. „Wir haben das
zwei- bis dreifache des budgetierten Auf-
trageingangs. Das lässt sich nur mit Mehr-
arbeit stemmen.“ Um die Arbeit frist-
gerecht erledigen zu können, hätten die Be-
schäftigen seit etwa sechs Monaten Über-
stunden geleistet. Das Gewerbeaufsichts-
amt habe sogar Sonntagsarbeit zuge-
stimmt.

Seit Chardon vor gut einer Woche öffent-
lich davon sprach, dass Alstom in Mann-
heim keine Arbeiter mehr brauche, hat der
Betriebsrat weitere Überstunden gestri-
chen. Die Arbeiter, die vor zwei Jahren er-

Udo Belz (Bildmitte), Betriebsratsvorsitzender des Alstom-Werkes in Mannheim, streitet seit
Jahren für die Interessen der Beschäftigten. Archivbild
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